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A. Dm» TOMiUfi cnoroDB] 



Vorgeleten in der miBenJogischcn Abtheilang der Versammlaog der Natarfondaer 

so Stut^art, im Herbste 1834. 



Ohne Zweifel verdient die Familie der vorvveitlichen gestielten 
Seesterne die vorzügliche! Auliiicrksamkeit der Naturiorscher. Wäh- 
rend man früher nur Encriniten und Pantacriniten unter- 
schied, beschrieb Müller bereits 9 Gattungen mit 24 Arten, Schlot- 
heiiu iügte 4 neue Arten hinzu, H isinger machte 3 andere be- 
kannt, und in meinem petrefactologischen Werke finden sich Kelche 
oder Säulenstücke von 43 d^aelben abgebildet, so dass alao bis jetst 
67 Arten unterschieden werden. 

Von mehreren hat man indess den Kelch noch nicht aufgefun> 

den, und gründet ihre Uiiurschcitlung auf Saiilcuslückc von eigen- 
thüm lieber Form. In den tertiären Schichten scheinen üeberreste 
dieser Thiere gänzlich zu fehlen; der Kreide ist nur eine Art dersel- 
ben eigenthürnlirh; einige findrn sich im Oolith, im Lias und im 
Muschelkalk, die moisten im üebergangs- und Bergkalk. Da ich 
seit längerer Zeit mciu Augenmerk den, im Uebergangskalk der 
Eifel vorkommenden Petrefacten gewidmet habe, so bin ich, noch 
künlicb, zu dem Besits mehrerer merkwürdiger Individuen gekom- 
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men; andere wurden mir von Herrn Höningbaus and Herrn 
Cutnberland zu Bristol gutigst mitgetbeilt Einige derselben 
ergänzen die Kenntniss solcher Arten, die bisber nur unvollständig 
bekannt waren, und neunaebn sind ab neue Arten ansusprecben, 
wodurch ach die Zahl der bekannten auf 86 erbebt Es sei mir ver- 
gönnt, die vorliegende Darstellung derselben mit wenigen Worten 
zu erläutern. 

POnf. Chrman. I. p.ftl2. 

Säule rund, oder vierseitig, mit einem fünffachen oder vieriap- 
pigen Nabrungscanal und zerstreuten Hül&irmen. 

Becken mit 5 fönlaeitigen Gliedern. Rippenglieder 5, fun£»i- 
t^, mit den Beckengliedem altemirend. Schulteiglieder 5, sehr 
niedrig, quer-linienförmig. 

Arme 5, breit, einfach, kurze säbelförmige Tontakeln tragend. 
Die Glieder des Kelchs sind articulirt und mit Nabruugscanälen 
durchbohrt. 

Die Arme schliessen didit aneinander, und der Scheitel des 
Kelchs war wahrscheinlich nur mit Baut bedeckt. Bei mehreren 
Arten ist das letzte Säulenglied breiter als die übrigen» und hat einen 
fiin&eitigen Umfang, um die Oeffbung des Beckens aosiufullen, mit 
weldier es fest verwadisen ist 

Die aufgciuudeiien Bruchstücke lassen venmillu ii, dass die bis 
jetzt bekannten Arten dieser Gattung kurze Säulen hatten, deren 
niedrige GUedcr nur am Rande ihrer Gelenkflächon gestrahlt sind. 
Iblgende Arten sind bis jetzt im Uebergaugskaike der Eifel au%e. 
funden worden. 
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1. Ctapr«««ocrinMM eru9mt0 mMi. 

Tak.XXX. Fig.l. 
«. Bin vdbttad^per Kdch. 
h. fib Siuleaataek. 

JVfr^. German. I. fi.t\t. IL64. /.4. 
Diese am angeführten Orte beschriebene Art erkennt man theüs 
an den regeUnasajg serstreuten Hulfaarmen ihrer entweder drehrun- 
den» oder abgerundet-^eraeitigen, glatten, mit einem vierlappigen 
Nahrungscanal durchbohrten Säule, theils durch die umgebogenen 
Bander ihrer Arme, auf welchen man, so wie in der durch die Um- 
biegung gebildeten Rinne, an jedem Gliede je % Oeffnungen eines 
vom Nahrungscanal ausgehenden Qucrcanals benirrku Die zuerst 
gefundenen und abgebildelen Exemplare waren ncxh nicht ausgebil- 
det und übordiess an der Spitze verletzt, so dass man nur 8 Armglic- 
der zählen konnte. Das jetzt dargcslellle SliRk dagegen hat 14 Arm- 
glieder, und lasst an einigeu vertieiten Stellen der Arme leine Wärz- 
chen erkennen. 

%, ftqpreaee crUilf e a Htmgatm mMi. 

Tab.XXX. %.2. 
a. Ein vulblliMfigvr Kddi. 
h. Die anlere Seite dessdben. 
e. iL Stelemtlteke. 
Diese Art hat viele Aehnlichkdt mit der vorigen, iasst sich je- 
doch- auf den ersten Blick durch ihre gekörnte Oberfläche unter- 
scheiden. 

Die Säule ist abgemndei-vieTwitig, und besteht iheils aus gleich- 

forniigen, theils aus abwechselnd dickern und dünnern Gliedern. 
Die erstem siud mit mehreren uuregelmässigen Reihen kleiner Kör- 
ner besetzt; die lelzlern aber haben auf den dickern Gliedern 2 Kör- 
nerreihen und aui* den dünnem nur eine derselben. Das ubere End- 
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glied zeigt eine grössere Dicke als die übrigen, und einen fixnfielti- 
gen Um&ng. Der NahrungacaDai ist fünf&ch. Der gröasere mitu 
lere hat einen 8lanipli9dcig- vierseitigen Umrias; die vier kleinem in 
den Ecken der Säule sind rund. Die fünf Arme schliessen ihre Rän- 
der dicht an einander, und haben in der Mitte einen stumpren Kiel, 
so dass sie in ihrer Vereinigung eine stumpfockig- fünfteilige Pyra- 
mide bilden. Nur die vier untern Glieder denselben sind an beiden 
Seiten flach, wie es ihr Ansats auf dem Unienförmigcn , geraden 
Schultergliede fordert, und ihr Kiel tritt in ihrer Mitte weniger her- 
vor. Sic haben bei den meisten Exemplaren 11—12 Glieder; doch 
scheint sich diese Zahl mit dem Alter vermeint zu Iiaben, da ein 
grosses Individuum 20 derselben erkennen lassi. Die Farbe aller, 
bisher gefundener Stücke der beiden beschriebenen Arten ist 
schwarz. 

Itf.XXX. Fig. 3. 
o. Bniehstlick de« Keldies in mtOxiiehep GrSsse. 
h. Die vergrOsMTto Bads. 

Von dieser kleinen Art ist uns nur das abgebildete Bruchstück 
des Kelches bekannt geworden, welches sich in der Sammlung des 
Herrn Uöninghaus befindet 

Das Becken hat fönf Glieder, von welchen jedoch das fünfte als 
ein eingeschobenes Zwischeogiied erscheint, da nur vier Rippen- 
und vier Schulterglieder, so wie vier Arme fo^en. Die AmigÜeder 
sind dreiseitig, in ihrer Mitte stumpf gekielt, und schliessen mit ihren 
etwas wulstigen Rändern dicht an einander, so dass sie eine viersei- 
tige Pyramide bilden, deren Länge wahrscheinlich die doppelte 
Grösse des Bruchstückes hat. Die ganze Überfläche ist glatt. Wollte 
man auch den IMangel des fünften Armes mit seinem Schulter- und 
fiippenglied als eine unregeimäsaige Verkümmerung ansehen, so 
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würde aidi dkae Art dennoch durch ihre glatte Oberfläche u^d ihrc^ 
an den Bändern nidit umgebogenen Arme ab eine eigene Art 
diaraktevifliren. 

4» Cupressocrinltes abbrertatti» nobis. 

Tah.XXX. Fig. 4. 
a. Ein ausgewachsener Kelch. 
6. Ein jüngerer. 

c. Derselbe von oben, und 

d. von unten gesehen. 

e. Ein SSulenstQck. 

Welche Säule dieser Art angehöre, isi iiorh nicht mit Gewiss- 
heit ermittelt; indess lasst die ßcschalfc iiheil des Nahrung^canales ver- 
mutbeD, dass das abgebildete Bruchstück ihr zuzurechnen sei. Es ist 
abgerundet-vierseitig, hat dicke, couvexe Glieder uud einen vierlap- 
pigen Nahrungscanal, indem der mittlere vierseitige Canal mit den 
vier in den Ecken liegenden zusammenfliesst, wie dies auch im letz- 
ten breitern, fünfseitigen GUede der Fall iat Der Kelch ist kurz und 
dick, und alle Glieder desselben sind ooncentiiach gestreift. Die fünf 
Bedcengheder wölben sich in ihrer Mitte, und treten als sehr be- 
morkliche Höcker nach unten hervor, wodurch die Basis der £ione 
eine heträchtlichere Breite gewinnt, ab hei den vorhergehenden Arten* 
Die conoentrische Streifung des Rippen- und Scbnltergliedes lauft um 
die Arme fort, so dass aidb die Mitte dersellien auf dem eisten und 
zweiten Armgliede befindet Die fünf ArmgUeder nehmen schnell 
an Grösse ab, und das letzte derselben ist nur noch ein kleines, ge- 
rundetes Körnchen. Jedes bildet in seiner Mitte einen abgerundeten, 
hohen Höcker, der entweder vereinzelt steht, oder mit der Erhebung 
der anstossenden Glieder einen stumpfen Grath darstellt, so dass die 
zusammenliegenden Arme eine kurze, stumpfe, fiinfecitige Pyramide 
bilden, deren Kanten die Keiben der Höcker sind. Bei einigen tre- 
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len auch die Seiteokaiiteo der Arme hervor, ao da» die Pjramide 
xehnaeitig wird. 

5. CüMprMMcrfiifiM graeOU mMb. 
Tat. XXX. Fig. 5. 
«L Bfndistttck eines jungen Kelches, von der Seite. 
h. Voo oben bis m den Rippengliedeni. 
c. Von unten« 

rf. BraebgtOck dnes nnagewaebieiten Ketebea. 
Petref. German. 1. j».218. «.64. /.5. 
Die stampfeckig- vierseitige Säule besteht uoten aus gleichförmi- 
gen, jedoch abwechselnd dickem und dünnem GKedera, hat auf der 

Mitte jeder Seitenfläche eine seichte Rinne und zeigt einen vicrlappi- 
gen Nahiuiigscuual. Der Kelch ist glatt und verlängert. Ein voll- 
slandigcs, mit Armen versehenes Exemplar ist uns bisher noch nicht 
zu Gesicht gt kommen. Das abgebildete, mit einigen Armgliedern 
\'crschenc BruchsUick eines ausgewachsenen Exemplars giebt zu er- 
kennen, dass diese Art der vorigen sehr ähnlich, und mit breiten 
Armen verseben war, welche in der JVIitte einen stumpfen Gratb 
hatten. Sie unterscheidet sich aber durch einen viel geringeren 
Querdurchmesser und eine beträchtlichere JLänge der Becken- und 
RippengUeder. Ein junges Exemplar, welches bis m den Schulter* 
gliedern erhalten ist (Fig. 5.« — e) lasst oben die Gelenkflädien der 
Aippenglieder wahraehmen. Diese treten weit nach innen hinein, 
so dass die runde Bauchhöhle sehr beengt wird, und nur die Hälfte 
des Breitendurchmessers eines dieser Glieder hat. Hinter dem Nah- 
rungscanale jedes Gliedes erheben sich swei diveigirende Gelenkfort- 
sätze, verbinden sich innen durch eine Querleiste, Stessen mit jenen 
der bciKichbarlon Glieder zusaamien, und öUllcn aul diese Weise einen 
Stern mit luni gedoppelten Blättern dar. Das letzte SaulengHed ist 
bei mehreren Exemplaren vierseitig, nicht breiler als die übrigen. 
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und ein Rippenglied dtst auf denen Kante. Bei einem Baachstücke 
mittlerer Grosse hat es jedoch die fiin&eitigeAusbreitang» die bd den 
▼orhcrgchenden Arten gefimden worden war. 

Welcher Art dieser Gattung die schlanken Säulen mit 4 quirl- 
förmig, in ziemlicher Entfernung stehenden Hiilfsarmo (Petref. 
Germ. I. t.liO. fig.il d.} angeliörcD, hat sich bis jetzt uuch nie hl 
ermitlcln lassen. 

Säule rund, mit einem runden Nahnmg^aaaL 

Becken mit 5 fiinfseitigen Gliedern, welche sich nach einwärts 
und aufwärts umschlagen, uui eine trichtcrlörmige Hohle zur Aut- 
uahmc des obern Endes der Säule zu bilden. 

1' uuf Rippcnglieder der ersten Ordnung auf den Beckengliedem 
aufsitzend, und fünf Zvvischenrippengliedcr. 

Zehn Aippenglieder der zweiten ürdnungi zwischen die vorigen 
angefügt. 

Zehn Schulterglieder, auf den vorigen aufliegend. 
Zehn Zwischcnschulterglieder, auf den Bippen* und Zwischen- 
rippengliedern der Misten Reihe au£utsend. 
Zdm swciarmige Hände. 

Arme ohne Finger, aus einer Doppelreihe von Gliedern gebildet. 
Tentakeln kun. 

Die Zwischensdiulteiglieder und Scbettelglieder hiklen eine 
aehnfächerige Kapsel tum Schuts der Arme. 

Afea%pt«eriHife« r— cw maMm, 

Tab. XXX. F%.6. 

a. Der volIstSndige Kelch. 

h. Der Scheitel desselben tnil etwas verletzlea Sebeitelgliedcfn. 
e. Die TtkUaUodi^ «rlMliuie Sehcitdfllchc. 
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d. Die Ansicht von iinicn. 

e. Der innere B«i eines bis auf die Schiüterg;Ueder akgebroeheneu Ezem- 

plarcs. 

/. Ein QueniurchschniU desscUieni welcher die Verbindnng der Sinle mit 

dem Becken zcig^. 
g. Die SUulcnkapsel des Beckens, 
ft. j. Dieselbe, aber oben etwas abgebrochen. 

Diese Art, der einzige bisher bekannt ge\^urclcnc Repräsentant 
ihrer Gattung, war uns früher nur nach dem Bruchstücke eines jun- 
gen ExeraplarvS bekannt, welchem die Arme fehlten, und deren trich- 
terförmige Beckenhöhlung zu der Vermuthung Veranlassung gab, 
dass keine Säule vorhanden sei. Da überdiess ein spindelförmiger 
Absatz (Fig. 6.rf. y*.), der auf die Beckengliederfolgenden Rippen- 
giieder als gesondertem Glied angesehen wurde, so erhielten alle übri- 
gen eine falsche Deutung. Seit jener Zeit wurden mehrere instnic- 
tive Stücke und einige volktändige Kelche in der Eifel auigefanden, 
welche iheib in der Sammiung des Herrn Höningbaus, theils in 
der hiesigen aufbewahrt aind. An einem derselben gelang es» die 
innere Höhle des Korpers von der ausfizllenden Steinmasse za be- 
fireien. Es fand sich jeiat, dass die trichterförmige Beckenhöhlung 
(f) innen geschlossen ist, und einen stumpfen K^el bildet, der an 
seiner Spitse einen durchgehenden, Junfeckigen Nahningscanal, und 
ringsum fünf kleine Warzen wahrnehmen läast. Eis zeigte sich fer- 
ner, das.s die S])ilzc dieses Kegels nicht durch die Bcckengliodor , sun- 
dern durch 0 kleine, iünfscitige Glieder gebildet sei (Fig.6. f/. A. f"), 
welche abwechselnd auf den Beckengliedern sitzen (e'). An einem 
andern Stücke, bei welchem die Kegelspitze al)gebrochen ist (Fig.6. 
/t. t.), konnte man erkennen, dass die Beckenhöhlung von einer 
eingekeilten Säule aufgefüllt sei (Fig.6. /*.), deren Glieder auf der 
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untern Seite noch hervorragen. Die Säule ist rund, hat eineo iünf- 
edügen Nahrungscanal, sehr fein gestrahlte Gelcnkfläcben, und 
dünne Glieder mit abwechselnd überragenden Bändern. Am äua- 
aem Rande des Beckens ist bei grossen Exemplaren ein sechstes^ 
accesBoriscfaes, vierseitiges Gliedchen keilförmig eingeschoben, um 
denselben zu erweitern; Die 5 spindelförmigen Erhabenheiten 
welche auf die BeckengUeder (e) folgen, sind nicht als Rippenglieder ^ 
ansusprechen, sondern leigen sich nur bei jugendlichen Exemplaren, 
und sind Erhabenheiten der folgenden Glieder. Diese müssen also 
als Rippenglieder erster Ordnung (</^') angesprochen werden. Sie 
haben einen fünlkitigcn Uiulaug und nehmen 5 sicbcnseilige Zwi- 
schenrippengliedcr ('/) zwischen sich auf. In die einspringenden 
"Winkel dieses GÜederkranzes sind 10 fünfseitige Rippengliedcr zwei- 
ter Ordnung (y") aufgenommen. Auf jedem derselben sitj^t ein vier- 
seitiges, niedriges Schulterglicd (v*)), welches mit einer keillÖrniigcn 
Spitze nach innen hervorragt, und eine aufgesetate, nicht so tiefe 
Gelenkfläche, mit awei eingeschnittenen Binnen am innern Rande 
tragt 

Auf den ersten Rippen- und Zwischeniippengliedem ruhen 
10 grosse, sechsseitige Zwischenschulteiglieder (i), welche über die 
Schulterglieder hinaufiragen, tiefer sind als diese, sich mit dem em> 
porragenden Theile von innen nach aussen keilförmig verschnuilem, 
und auf der Mitte ihmr Gelenkfläche eine Furdie haben. 

Die auf den Zwischenrippengliedern sitienden sind aus swei 
Hälften suaammengesetzi (Fig. 6. <^^), die übrigen aber einfach 

Alle beschriebenen Glieder haben eine mehr oder weniger ge- 
wölbte, und mit ihrer Wölbung hervortretende Oberfläche, so dass 
der Kelch knotig erscheint. Die grosseste Weile seiner Höhlung liegt 
unterhalb der Schuller- und ZwischeDschultergÜeder, welche ihn 

wieder betrachilich verengern. Auf jedem SchuUcrgliedc sind zwei 
F»i,xu. p.i. 43 
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miusig lange, einfache Arme eingelenkt, welche wie jene des Eneri' 
mu monäiifenuM aus einer Doppelreihe dünner, und sahlreicher mit 
den Randern ineinander greifender Glieder susammengeaelst sind 
(Fig.6. «. «). Wie dort, macht aicfa aucli hier eine Doppelreihe von 
Warzen auf der Oberfläche bemerklich. Ihre kunen Tentakeln 
scheinen einfach und räbelförmig zu aein. 

Die merkwürdigste Eigentbümlichkeit, welche mit der sonder- 
baren Einfügung der Saale diesen Encriniten von allen andern un- 
terscheidet, isl der Senats, den der hoch emporsteigende Scheitel den 
Armen gewährt. Dieser bildet nämlich eine zehnfachcrige Kappel, 
in deren Fächern sich je ein Paar Arme einlegen. Auf den Zwischen- 
schultcrgliederu ruhen nämlich hohe l^ectoral^Iiedcr («• ), weh he über 
die Arme emporragen. Sie bilden zwei auicinauder sitzende Glie- 
derreihen. Die Glieder der untern stellen änsserlich schmale, 
etwas abgerundete Leisten zwischen jedem Paare der Arme dar, neh- 
men aber nach innen an Dicke zu, so dass sie aneinander stossen 
ond eine tiefe llinne darstellen. Bei jenen der aweiten Reihe («»^O* 
welche das obere Drittheil einnehmen, ist die äussere Kante zuge- 
schärft und triu mehr nach aussen hervor, so dass der Scheitel die 
Gestalt dnes sehneckigen Sterns erhält Zugleidi nehmen sie an 
Dicke SU, überwölben die Rinne, in welche die Paare der Arme au^ 
genommen sind, und seigen auf der Scheitelfläche einen fänfieitigen 
Um&ng. Nach innen l^en sich an sie 5 funßeitige Scheitelglieder 
an, weldie das Scheitelgewölbe sdiliessen, und in ihrar Mitte die 
Mundöffnung zeigen. Die Zahl dieser Glieder ist bei einem etwas 
abgebrochenen Exemplare (Fig. 6. 6. p) vollständig; bei einem andern 
(iig.6. c. e) sind nur 4 derselben vorhanden. 
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Alrw/. Cfennam. /. fk 197. 

Die Säule ist drehrund und bat einen runden Nabrungscanal. 

Beckenglieder vier. 

Fünf sechsseitige RippengUeder der ersten Ordnung. 
Fünf gleichförmige der zweiten Ordnung. 
Fünf sechsseitige Zwischenrippcugiieder. 
Fünf Arme. 

Mundöffnung im Scheitel» oder deitUch. 
Wir lintersBclieideii jetst 7 Arten dieser Gattung. 

1. Melocrinites Meroglyphicu* nOük 
Pvtnf. German. I. 197. 160. /.l. 
Die flachen Tafeln des Kelches sind mit Knötchen besetzt, der 
Mund liegt seitlich neben dt^n Armen, und der niedrige Scheitel hat 
nur wenige grosse Glieder. 

3. MelocHntte» laevi» mtMm, 

Petref. German. I. p. 197. /. 60. 
Die Kelcbgüeder aind glatt und nur an den Bändern gefaltet. 

Afn/. German. 1. p,tH. IL 67. /£. 
Jedes der flachen Kelchglieder trägt eine oder «wei Waneo. 
Der Scheitel ist massig gewölbt und mit sahhreichen, klttnen, pjra- 
miden- oder kegelförmig erhabenen Gliedern bedeckt Die Mund- 
oSnung liegt in ^er Mitte des Scheitels. Je 2 Paare ZwischenschuU 
terglieder; Clavicularglieder je 3 oder 4. 

4. MelorrinUe» pyramidaU» nobi». 

Tab. AXXl. Fig^. 1. Von der Seite dargcsteill. 

Füniscitig, indem die Becken-» Rippen- und Scbuiterglieder 
höckerig über die xwischen ihnen liegenden bervorateben und 
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Stumpfe Kantf^D des Körpers bilden. Zwischenschulterglieder finden 
sich nur je ein Paar; Pectoralglieder aber aiod 3 Paare vorhanden. 
Der Scheitel ial hoch gewölbt und wird voD groflseo, böckorig ber- 
•vorrtehendeD, sabireicben Gliedern gebildet. Die Reiben dieser 
höckerigen, artiachokenartig- vorstehenden ScbeitelgUeder beginnen 
üb« jedem der Anne mit einem einsigen, auf welches swei und 
dann mehrere folgen, und umgeben eine, mit kleinen flachen Glied- 
eren gepflasterte Mulde xwischen jedem Arm, an deren unterer 
Gremre ein einzelner grösserer Höcker henrorstebt. 
Der Mund liegt seitlich auf dem Gipfel. 

5. Jffelocrinites fornicatu» n«bi«. 
Tab. XXXI. Fi^. 2. Von der Seile geieichoet. 

Unter den Armen funfseiiig, mit einem massig gewölbten ge- 
rundeten Scheitel, dessen Tafeln höckerig vorsteben. Es findet sieb 
nur 1 Scbttiterglicd, wogegen 9 Pectoralglieder in 4 Reihen vorban- 
den sind. Zwischen den Armen hebt sich ein Scheitelglied als 
starker Hocker hervor. Der Mund liegt ausserhalb der Mitte und 
von ihm iaiifl gegen den Ann hin eine kreisförmige Erliebung aus, 
deren Jb^lacbe hier eingedrückt ist. 

6. MelocrtuMea verruco9U» mMi. 
TaT. XXXI. Fig. 3. Vod der Seite dwgeflelll. 

Alle Glieder unterhalb der Arme ragen mit einer ebenmässig 

gewölbten Oberllac lic wie Warzen hervor. Zwei Zwischenschulter- 
glieder; 6 Pertora lg lied er bilden 2 Reihen. Der Scheitel ist flach 
gewölbt und mit wenigen grossen sechsseitigen Gliedern bedeckt. 
Der Mund liegt seitlich, uud ist mit einigen hutciseulörmigen, schwa- 
chen i^'urcheu umgeben. 



B0llräg9 9ur BOnfaetenhutde. 



341 



f. mM^eHmnea ^tapAM mMm, 

Tif. XXXI. Fig. 4. In nalOriidier GrOfw. 
• a. Von der Seit«. 
6. Von dwn. 
e. Von nnten. 

Die untere Hälfte des Kelches ist sehr kurz und abgerundet- 
fuiiiseitig. Ihre geringe I-.änge rührt von der Kürze und Lage der 
Schulterglieder her, welche sich bereits als Anfang der Anne nach 
auswärts beugen. Es ist daher auch nur jo ein Paar Zwi^rlicusrhul- 
terglieder vorhanden. Die Paare der Arme sind beträchtlich dick. 
Die obere Hälfte des Kelches iibertriflt die untere au Länge, und bil- 
det eiDe stumpfkantige, iiinfscitige Pyramide, auf deren Spitze ein 
grosses mittelstes Scheitelglied halbkugelig vorragt, und von vier ähn- 
lichen und drei flachen Gliedern, von welchen sich das mittlere der 
Mundöffnung nähert, umgeben ist. 

Die Pectoralgtieder und übrigen ScheitelgUeder sind um die 
Hälfte kleiner als diese. An der Basis der Arme erhebt sich ein 
Scheitelglied, um einen stampfen oder spiuigen Hocker su bilden. 
Die flacben Glieder der untern Hälfte des Kelches (wahrscheinlich 
auch die der obern), sind mit unregelraassigen seichten Vertiefungen 
durchspgen. Die Mundöffnung liegt seitlich , auf einem vortretenden 
Höcker. Ein Exemplar dieses grossen Encriniten fand sich in der 
Eifel; mehrere andere verdanken wir der Güte des Herrn Cumber- 
land zu Bristol, der dieser Art den Namen AetinoermÜes Amphora 
beilegte. 

««tta^t ACVMNOCMWWTFXIS HOL 

Diese Gattung unterscheidet sich von der vorigen durch ein über- 
zähliges Rippen- und Zwischenrippenglicd, vorzüglich aber durch 
ihr dreigliedriged Becken. Man kennt iudess wenige dieser Kelche 
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vollständig, und bei genauerer Kenntaiss deraeiben dürften vielleicht 
einige Arten mit den Melocriniten zu vereinigen sein, und nur die- 
jenigen der Galtung vorbehalten bleiben, deren Körper aus mehr als 
drei Gliederreiben besteht, so dass sich ihre 10 einfachen oder mehr- 
fingerigen Arme erst nach einer sechsten oder siebenten Reihe vom 
Körper lösen. Jene oberen Reihen sind diejenigen, welche Hiller 
mit den Namen Arm- und Handglieder besdchnet hat Zu diesen 
gehören ^^Mttoeräufeff 40»diuiigbu nob., jäcHnoetütitet SO'dme^bu 
MilL und die folgende Art, deren Abdruck in Grauwacke Herr Mark- 
scheider Tannen berg bei Ems auffand und uns gefällig mittheilte» 

Tab. XXXI. Fig, S. "Em Gcgenabdriiek ans einem AMrnek io 

der Grauwacke. 

Die Saulo besteht aus abwechselnd dünnern und dickern, mit 
abgerundeter äusserer flache vorragenden Gliedern, und scheint eine 
beträchtliche Länge erreicht zu haben. 

Der Kelch hat 2 ZwischenschulteigUeder und je 7 Pectoralgiie- 
der in 3 Reihen, zwischen je ^ Armen, deren jeder 2 lange, mit lan- 
gen Tentakeln besetzte Finger trägt, so dass sich also 10 Finger oder 
paarige Arme bilden. Die Kelchglieder sind etwas oonvex, und 
haben an ihren Rändern ausstrahlende, erhabene, verbindende 
Leisten. 

Acttnacrtnite» muricatuM nofeia. 

Tab. XXXI. Fig.d. 

a. Eine Kelchknospe, in nalüHiclier Grösse. 
6. Dieselbe verj^Ossert, voD der Seite, 

c. von oben, uod 

d. von unlen. 

Petref German. 1. p. 195. 1.59. /8. 
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Das an dieser Knospe anhangende Saulenglied beseiobnet die 
Art, welcher sie angehört 

Man unterscheidet bereits die Gliederreihen bis su den Schul- 
teigliedern, und kleine ZwiscbenrippengliedM*. 

Der Scheitel hat eine runde Oeffnung, und von den Armen ist 
noch keine Spur vorhanden. 

Die Säule ist rund, zusammengedrückt oder funlseitig, und mit 

eiueiii runden Nahiungscanale durchbohrt. 

Das grosso Bocken hat 3 fiinfseitige Glieder. 

Auf ihm sitzen ununttelbar 5 grosse vierseitige Schullerglieder, 
jedes mit einem hufeiseuiormigen Ausscbuiu zur Auinahme einea 
Armes. 




1. r UUye i' üU iM pOemium mMb. 

Tab. XXXI. Fig. 7. 

Von eben^ and . 
e. von unten. 

Kreiselförmig, glatt, mit zweifingerförmigen Armen. Der Zwi- 
schenraum zwischen diesen ist durch ein sechsseitiges, grosses Pcclo- 
ralglied ausgefüllt. Aui ohern Kaiule eines derselben riiiJol sich der 
Mund in einer Vertiefung. J)io Pc( tornlgliedor biegen sich nacli aus- 
wärts, so dass der sehr gewölbte Scheitel hullönnig ülierragt. Fr ist 
in der Mitte etwas vertieft, und besteht aus massig zahlreichen Glie- 
dern, deren jedes sich als Warze kegeiförmig erhebt. 

Diese Art kommt bei Bristol vor, und wir verdanken die Afit- 
theilung denelben der Güte des Herrn Cumberland. 
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Taf.XXXI. Fig.8. 
o. ft. Von der Seitei uad von unten* 

Pla^crinites Uevii? BUIIL Geolog. Yorkth. II. p. S04. 9. 8. 
/. 14. 16. 

Der Kelch ut glatt und gleichet dem der vorigen Art, doch tritt 
der flach -oonvexe Scheitel nicht hutförmig über den Rand hervor. 
Sein Gewölbe acfalieast ein sehnseiiigcs, kegelförmig -emporragendes 
Glied, welches von 6 etwas kldnern, ahnlicfaen umgeben ist Bei 

regelmässiger Anordnung würden acht derselben den Kranz vervoll- 
ständigen. AnslaU der zwei fehlenden linden sich zwischen zwei 
Annen vier kleinere, und unter ihnen der zur Seite liegende Mund, 
welcher am untern Rande durch das in zwei Tafeln gespaltene Pecto- 
ralglied begrenzt ist. Auf der liolie der Basis jedes Armes sitzt eben- 
falls ein hocherhabenes WarzengUed. 

Findet sich wie der vorige zu Bristol. 

S. jPtatgcrhUtes Mer«tfHffMotM mmMm, 

Taf.XXXI. Fig. 9. 
o. Von der Seitej nnd 
b, von unten. 

Das Becken ist scbusselförmig, an den Rändern der Glieder ein- 
gezogen. Die Schultelglieder sind gleichseitig, viereckig, und wie 
die Beckcnglieder mit wenigen, dicken und erhabenen, charakteristi- 
schen Runzeln bedeckt. Aus der Mitte jedes Schuttergliedes geben 

nämlich drei erhabene dicke Leisten h'ii^ /um nnlcrn Rande dessel- 
ben, und stüssen hier aui eben so viele Randfurelien der BeckengUe- 
der. Der Mittelpunct ist vertieft; an den Seitenrändern ist ein run- 
der Eindruck und am ohei n Rande ein gabeliger vorhanden. Andere 
Kennzeichen lassen sich au diesem, in der Eifei gefuodeneu, Bruch- 
stücke nicht wahrnehmen. 
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4. 9f4KtycrHMem deprewtm* MUa» 

PetreJ. German 1. I. 38. / 1. 

Krdflelförmig, etwas länger ab breit. Das trichterförouge Bek- 
ken bat die Länge der föo&eiiigen Schaltei^Ueder, und diese seigen 
oben, anstatt des hufeisenförmigcu Ausschnittes, nur eine geradlinige 

Gelenkfläche. Die Glieder erhallen auf ihrer Ohcrfläche durch 
schwache, eingeschachtelte Linien, weiche mit den Randern parallel 
gehen, ein getäfeltes Ausehen, Gleicht in Hinsit hl auf Grösse und 
Gestaltung dein Platyerinites brevü (Taf.XXXlI. Fig.2.) und kouimt 
in der Eitel vor. 

Dieser Kelch ist noch etwas kleiner als der vorhergehende und 
kommt ebenfalls in der Eifel vor. Sein Becken ist trichterförmig 
und fünfseilig, breiter als hoch. Die Seitenkanten desselben entspre- 
chen einer erhabenen senkrechten Leiste, welche jedes Schulterglied 
in zwei geneigte, ebene Flächen iheilt. Dadurch erhält der Kelch 
einen zchnseiligen ümriss. Die Scbulterglicder sind doppelt länger 
als das Becken, BiofKitig und haben sehr tief ausgeschnittene Geleok* 
flächen für die Arma Die Gelenkfläcbe iür die Säule iat gnm und 
kreisrund. 

M» 9er kreiaeUormlce Helcli ta»t ein ZwIschrBRcbiiltcrglled vm ämt 
^Bortwlt der SelraUerKlIeder, nur etwM selmiaicr mMm aicM. 

V. Jnatycrinlte» elongatus mmMm, 

Taf.XXXlL Fig.l. 

a. Von der SeilCf and 

b. von oben. 

c. Das Beckca vod not«». 

ru,xix. F.f. 44 
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Der Kelch ist kreiselförtnig, hoch, stumpfeckig-aecbaaeUig, und 
hat eine flach gewölbte, aus vielen kleinen Gliedern zusam menge- - 
aetite Scheitelfläche. 

Das Becken zeigt eine ringfiSnnige Einschnürung. 

Zwischen die Schulterglieder ist ein ähnlich-geslaltetes Zwischen- 
glied aufgenommen, auf welchem die runde Oeffnung des Mundrs 
am Rande der Scheitelfläche liegt. Da die Schulterglieder doppell 
höher als breit sind, so erstreckt sich der Ausschnitt derselben zva 
Aufnahme des Armes über den ganzen obern Rand, und nur zwei 
Pectoralglieder erreichen denselben mit einer Spitze, und liegen mit . 
ihrer Fläche auf der Fläche des Scheitels. Der Arm war zweifinge^ 
lig^ da sich ein kleines drdseitiges Ciaviculai]gUed bemerklicfa macht. 
Im Verhältnias sum QuerdurchmesBar des Kelches scheint die Säule 
beträchtlich dick su sein. 

Diese Art fiind sich, mit der folgenden, im üebergangskalk 

der Eiiel. 

Taf.XXXll. VigJZ, 

o. Von der Seite, uaA 
h, voa Qolen. 

Dieser kleine Kelch gleichet dem vorigen, hat ebenfalb eine 
grosse Gelenkfladie zum Ansats der Säule, ein &st vralziges, ringför- 
mig eingesdinürtes Bedcen, eine abgestumpfl-kraiselfönnige Gestalt, 

und eine glatte Oberfläche. Die Schulterglieder sind aber im Ver- 
hällniss kurzer, und haben eine hufcisenfürniige Gelenkfläche. Die 
Scheitelglieder fehlen dem Bruchstücke. Auch hier sieht in der 
Reihe der Schulterglieder ein eben so breites sechstes Glied für die 
Fläche des i^uudes. 
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Taf. XXXII. Fig. 3. 
a. b. e. Von der Stile, voa oben «nd unten. 

Das Becken ist fast walzenförmig, oben wenig breiter als unten, 
und mit einer Ringfurche umgeben. Die Schullerglieder sind etwas 
länger als breit, und auf der Oberflache mit drei erhabenen Leisten 
bedeckt, vor welchen die zwei äussern dem untern Rande und den 
beiden Seitenrändern in doppeller Führung parallel laufen, so dass 
die in einander steckenden Vierecke am oberu Rande nur eiafach 
durch eioe getrennte Querliuie begrenzt werden. Die Arme waren 
iweifiogerig. £s findet sich, wie bei den vorigen, ein Zwischen- 
acbultergiied» welches jedoch etwas aclimäler aU die Beckenglieder üt, 
nach oben enger wird, und ein zungenförmiges MaxillaigUed ttigt; 
dieses letstere ist den Pectoralgliedeni iwiaclien den Armen analog. 
Die Mundöffnung li^ £ut in der Mitte des massig oonvexen Schei- 
tels, nnd ist nach oben durch ein breites Glied begrenzt, welches 
einen halben Cjttnder bildet Das übrige Scheitelgewdlbe wild durch 
einen Halbkreis von Tier halbkugelig- erhabenen» grossen Gliedern 
geschlossen, welche das rinnenförroige obere Bfaxillarglied umgeben, 
und über jedem Ann ragt noch ein kloneres GHed stumpf- k^elför- 
mig empor. 

Ziert die Sammlung des Herrn Huningbaus. 

lO. ruOißerUUteM •mofif« mMs. 

Diese in der Eifel vorkommende Art hat grosse Aeholichkeit 

mit der vorigen, und ganz dieselben Umrisse nnd Dimensionsverhalt- 

msse. Nur das Beeke ti ist kürzer, schüsselformig und mit einer ring- 
förmigen Reihe von je vier Vertiefungen auf jedem Gliede bezeich- 
net. Auf der Oberfläche der Schullerglieder sieht man drei, von der 
üditte des angeschwulieuen oborn Randes ausstrahlende Wulste, und 
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swei derselben auf dem ZwischenachuUeiigUedew Der Scheitel lA bei 
unserem Exemplare weggebrochen. 

11. jnaiycrinitea anaglypticuM mMi. 

Taf. XXXII. Fig. 4. 

Von der Seite (lar<;osU'llt. 

Dieses Bruchstück lasst seine EigcnthümÜchkeitcn nur unvoll- 
slandig erkennen. Die Form desselben war verkehrt -kegelförmig, 
und die äussere überflache zeigt zahh'cichc, ( i h-ibcne, nctzffjrmige 
Kuozelu. Die Schultcrglieder sind doppelt höher als breit, und hat- 
ten eine doppelte Gelenkausrandung, zur Auinahme von i Fingern. 
Da die erhaltenen 3 Schulterglieder nicht mehr als die Halde des 
Uinfanges bilden, ao ist su scbliesBen» das» ein Zwiscbenscbuiteiiglied 
vorhanden gewesen hL 

CfeniMt COMATUMjA MmmmOl. 

Aua den von uns gegebenen Zergliederungen der CowuOuU me^ 
Steirranett und «mlfyeAofa (Peiref, Gwmtm, /. p,80i. tM) er- 
giebt sieb, das» beide nJcbl nur durdi die Gestaltang ihrer Anne» 
sondern audi durdi die Zusammensetsung ihres Kelches wesentUcb 
verschieden. sind. Wollte man mit Agassis die Theilung der Arme 
ab hinreicfaendes Gattungsmerkmal ansehen, so wurde man fo|ge-> 
rocht geswungen sein, fast jede Art der Crinoideen als Gattung auf- 
sustellen. Die oben genannten beiden Arten, welche vielldcht ab 
Repräsentanten der übrigen lebenden angesehen werden können, 
charakterisiren sich aber wie folgt: 

Die freie Säule ist drciglicdcrig, und die Basis des untersten 
Gliedes, so wie die vorlretendeu Ränder der folgenden, haben ver- 
tiefe Gelen kiläcben zur Auihabme von Hültdariuen. 
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Auf dem letiten GUede ruhen 5 Beckenglieder und auf jedem 
denelben ein Rippen- und ein Scfaulteiglied, auf welchem iwei ein- 
fiicbe Arme eingelenkt sind. 

So langem bie es gelingen wird, die kleinen Korper der Gomalu- 
Uten des lithographischen Schiefers nach ihrer Zusammensetzung' 
kennen au lernen, mögen sie dieser Gattung beigenhlt bleiben. 

Die Säule bildet eine einfache, scliüsscllbrinige, aul der Ohei- 
flache mit IIüHsarmen beselzte Platte. Auf ihr sitzen 5 kleine, drei- 
eckige, nicht aneinander stusüt nde Bockenglieder, und zwar, wie bei 
den Pentacriniten, zwischen den untern i^keu der Ilippeoglie<]er, 
welche 5 Schultergliedcr tragen. 

Die 10 Arme sind zweihändig, und die Hände vielfach zertheilu 
Kein bis jelat bekannter fossiler Comatulit scheint dieser Gattung 
aniugehÖren , welche von der noch lebenden Comaiula rnuiUrmdüita 
repraaentirt wird« 

S. ««Mufft mOMtANOCJBLMJBnVMm Mkifc 

Die Säule hat mehrere dicke, mit Gelenkflädien rar Aufnahme 
von Hülfoarmen versehene Glieder. 

Fünf dreieckige Beckenglieder treten an der äussern Fläche ent- 
weder isolirt nur an den Ecken hervor, wie bei der vorigen Gattung^ 
oder stossen an einander. 

In ihren Zwischenräumen, oder abwechselnd mit ihnen, stehen 
d Rippenglicdcr mit liclen Geleukflächcu. 

(Pctrcf. German, f. />. 166. /. 50. /. 7. 8. 9. ) 

Nach dem Princip, dass der Bau den Unterschied der Gattungen 
bedinge, sehen wir uns veranlasst, die ibigende Art als Typus einer 
neuen Gattung zu betrachten. 
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Säule eingliedrig, vierseitig. 
Fünf fünfeckige Beckenglieder. 
Fünf Schultergliedcr, abwechselnd mit den erstem. 
Ein Zwischenschulterglied, und unter diesenn der von S kleinen 
Gliedern umgebene Mund. 



a. Vom der Sdle, 
6. von oben, nnd 
e. voa unten. 

Das SaalenrudimeQt ist stumpf- viereckig, und besteht wahr- 
acbeinlich nur aus einem Gliedei auf dessen Flache in jeder EdLe die 
Spur der Gelenkfläche eines Hülfiuirmes xu bemerken ist Darauf 
aitsen 5 fünfeeitige Beckenglieder und Ö Schultei^lieder, in die ein^- 
springenden Winkel der entern eingefügt Di^ haben quer -ovale 
Nahriuigscanäle, und oben eine Rinne für die Furche des Armes. 
Zwischen 2 Schultergliedern iindet sich ein länglich-viereckiges Zvvi- 
sehonschultergUed, und unter demselben die, von 3 kleinen Gliedern 
umgebene Mundöffnung. Der Scheitel ist bei dem vorliegenden 
Exemplar eingedrückt, scheint indess, vielleicht bis gegen die Mitte 
hin, getäfelt gewesen zu sein, weil mau noch Spuren anhängender 
Täfelchcn bemerkt. 

Fand sich im Uebeigangakalk der £ifeL 



So wenig Millers Nomenclatur bei Beaeicfanung der Zusam. 

nicusetzung der Encrinitenkelche als bestimmt geordneter Glieder- 
reihen sich auf eine AehnUchkeit mit üecken, Rippen und Schultern 
der hohem Thiere bezieht, und deshalb eine VcränderuDg derselbeo 
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wünachoDSwerlh nacht, ao iit dicMlbe doch m bequem, das man 
eine deutlklie Analjae aller bis jelal bekaontea Aiteo ▼efgleicbend 
dunbanföhren venni^, und die Fttnction der auf diese Weise be- 
aeicbnelen Glieder entbehrt der Analogie auch nieht gänslich. Mit 
demselben Rechte als die Sobienschdbe einer Gartenschnecke ihr Füss 
genannt wird, können auch die Glieder, welche die Eingeweide be» 
schützen, Hippenglieder, und diejenigen, in weldie sich die Arme 
einlenken, Schultei^lieder heissen. Die von Herrn Blainville an- 
genominene Bezeichnung ist zu wenig speciell, um bei V erglcichung 
der einzelnen Tbeile zuzureichen. 



Wenige Tage anvor, ehe diese Abhandlung dem Druck überge- 
ben wurde, erhielten wir durch die Liberalität des Herrn S. Phil- 
lips den swetienTlieil von dessen Ceelsfy of Y^Hrkahire, in welcher 
die kuTie Beschreibnng und AbfaÜdnng von 40 Encriniten milgetheilt 
wird. Die Namen von 8 derselben «nd bereits in Miller 's Werk 
erwähnt; PlaijferimiUi Uevit floft. J. fg. i4, iö,) ist die Von uns 
mit dem Namen PI, eotwuiiut beseicfanete Art, und von Miller's 
PL lamnt vencbieden, so wie auch die unter den Namen PL fwfter- 
euiatus und rugotut abgebildeten Petrefacten von jenen, welche Mil- 
ler beschrieb, wenigsten« den Abbildungen nach, abweichend er- 
scheinen. Pf. elonfjatiis (tab.3. pg. 24, 26.) ist auch von uns mit 
demselben Namen bezeichnet, und unser PI. brevis ist dem PI. con- 
trachu Gilbertst. ähnlich, aber nicht so dick als jener. Poteriocri- 
nüe» nobilis ftab.3. ßg.40.) scheint Cyathocrinites tuberctilatus iVIill. 
(Petref. Germ. tab.öS. ßg.O.) zu sein. Die neue Gattung Symba- 
thoerimu möchte mit Eugemaeriaitea Mili zu vereinigen seio, und 
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Symbathoerünu eonieus mit Eugeniacrmitt$ wnugnUformis Dobis. 
(Pebref. Germ, tah.64. ßg.ö.j übereinstimmen. CyatkoerimUt 
nalM (Uib.5, fig.3Ü.37») iat von der Ar^ weiche wir bereits in udm- 
ran Petre&ctenwerk mit diesem Namen beseichnelen, yerKliieden. 
Die ^eiohnang der un^oUständigen Exemplare, welche die neue Gat- 
tung GUheMoermiu begründen, Uiaat Zweifel übrig, ob diese von 
Cjyafftecröiüet genetisch vencfaieden sei, so wie auch die StrucUir der 
Gattung Euryoerkutt von den Zeichnungen nidit mit TÖlljg«r Klar- 
heit daigesteltt wird. Plofyerött'lef penUmguiari» MiU. wird als ein 
Pentatremitet angesprochen, und ▼ermothet, dass Hiller die Arme 
willküiirlich seiner Zeichnung beigefügt habe. Allein die übrige 
von Miller durch Zeichnung und Beschreibung erläuterte Structur 
bezeii hnet diesen Körper als einen Plalycriniten. 

Aus dem Vorstehenden erhellet, dass wir Herrn Phillips die 
mehr oder weniger vollständige Kenntniss \on ungefähr 30 Encrini- 
ten verdanken, und dass dadurch die Zahl der benannten Arten die- 
ser Familie auf 116 erhoben wird. Das Werk des Herrn Cum her- 
land ist uns nodi nicht su Gesiebt gekommen. 
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U. ]|GITliiLe£ ZUR F4]lin.IK JD£R FO»l^ll<£IK 



MitgetheiU in der zooiojfiachen Abtlieilong der V erBainiuluii^ dt-r Naturfortdusr 

aa Bmu, Im Herbtte 1838. 



t. M&efHchopue anttqmuM me M m. 

Tar.XXXlI. Fig.ö. 

a. Das Thier in oaUIrlielier firUnw. 

b. Dasselbe vergrüMerl. 

«. Eia sehr vci|;rOcMrter Theil einas Fhmm. 

lo der feinkörnigen Graawadce des Geistlichen-Berges bei 
Dillenburg» milderen UntersachungHerrMaricscfaeider Taitnen- 
berg beschäftig! ist, fond Bich bei der Spaltung eines Schieferstückes 
der Ueberrest eines kleinen oi^anischen Körpers, und swar auf der 
einen Hälfte der Platte in seiner Substani eiiialten, und auf der an- 
dern ziemlich deutlich abgedräckt. Bei oberflächlicher Betrachtung 
glaubt man eine Comatula vor sich zu haben. Aus einem ovalen 
Mitl<'lkürper, welcher 1 Linie im Langendurchmesser hat, strahlen 
nämlich ringsum gegliederte, verschieden gebogene, haardicke Fäden 
aus, von welchen die längsten, nach ihrer Biegung gemessen, 10 Li- 
nien Länge haben, und gegen ihr ireiee finde allmälig dünner wer- 
r»i.Äix. p.i. 45 
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den. Die Gliederung dieser Fäden ist sehr deutlich wahrnehmbar* 
Die sablreicben Glieder aiod etwavS breiter als lang, an ihrem vordem 
Ende erweitert und vortretende Ecken bildend, ao da» wahrschein* 
lieb jedes Glied in die firweiterung des vorhergehenden eingelenkt 
ist Man bemerkt ferner, daas diese Faden von beiden langen Seiten 
des Korpers bnachelwetse auslaufen. Wird dieses ovale Mittelstück 
mit ^nge scharfen Loupe nntersocht, so erkennt man, dass es an 
einem finde breiter, an dem andern aber schmäler und durch Ein- 
drücke in Abschnitte gelheilt ist. Die ganze schmalere Hälfte er- 
scheint als ein lanaettförmiger Insectenleib mit einer citigeJ rückten 
Miticirurche, an welchem man die Abtheilung in 6 Schienen unter- 
scheidet. Auf der zweiten Platte lässt der Abdruck auch 2 Schwariz- 
blätter erkennen. Dieser Ilinlerleib schliessL sich mit seiner ganzen 
Breite au die vordere Körperhälfte an, welche weniger deutlich er- 
halten ist. Sie scheint nach vorn in eine Spitze auszulaufen, welche 
vielleicht aus 2 nebeneinander liegenden Hälften besteht, und hinler 
diesen glaubt man noch eine Abtheilung in erhabenen Schildchen 
oder Höckern zu erkennen. Die Bander der vordem Cndspitzc wa> 
ren mit Wimpern besetzt. An diesem Kopf brüst stücke sitzen 4 Paar 
Füsse. Die beiden hintern Paare sind deutlich sichtbar. Sie. schei- 
nen in der Mittellinie des Körpers ihre Auheftung au haben, woraus 
erhellen nvnrde, dais derselbe auf dem Rücken HegL Das hintente 
Paar übortriffk das vorfaeigehende an Lange und Dicke, und bildet 
. am Ende eine scheibenförmige Fussplatte, an deren Rand 16 gaglie- 
derte i^den eiogefögt sind. Das vorteilte Fusspaar ist weniger deut- 
lich, endigt lieh, wie es scheint, nigespitst, und tragt nur S'^i Bor- 
stenpaare. Diese beiden Fusspaare sind nach hinten gerichtet, wo- 
gten die 2 kleinem vordem nach vorwärts stehen. Zehn Bonten 
jederseits entspringen von ihnen, und zwar scheinen 4 derselben dem 
zweiten und 6 dem vordere Fusse anzugehören* 
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Es erhellt demnach, dass das Thier «u den Gliederthieren ge> 
bort, und die Zahl von 4 hintern Riaspaaren berechtigt, daMelbe 
in die Classe der Crustaceen su verseilen, weil man annehmen 
darf, daas noch mehrere Paare von KiefBrfuasen vorhanden gewe^ 
aen sind. 

In dieaer Thierdaaae finden aicii aber nur bei den Loph jro- 
poden, Phj-llopoden, Heteropoden und Cirripeden Thiene 
oder Larven mit anhängenden Fuasboralen. Unter allen dieaen hat 
die fdsabildung unaers vorweltUchen Thierea am meiaten Deberdn- 
Stimmung mit jener der Ciiripeden, bei welchen ihm daher aeine 
ayatematiacbe Stellung ansuweiaen iat Da aber biaher nur ein EaEem» 
plar desselben angefunden wurde, ao laaat aich nicht bestimmen, ob 
sich dasselbe im Larvenzuatande befindet, oder ob es seine Ausbil- 
dung erreicht hau 

Keine Spur von Augen. 
Der Leib ist elliptisch ausgestreckt. 
Der Mittelleib besteht wahrscheinlich aus 8 Segmentm. 
Der Schwans bildet einen breiten Schild aua 4 verwadiaaien 
Gtiedem. 

Jhrg0s armatu* MbUi. *) * 

'bf.XXXin. fSf.l. 

o. ftk Von oben vmA vra der Knie, ia aallrlidMr GrOise. 
c Dw Kopf voB «ake. 

4. BrMlwHkk cinM jnngoi ThicRS, ia MlflriMher C rtlsaa. 
B. DiMMlbe stillt vwgrSsscft» 



*) 4*i^kuM armatHt et lmcq)habu no^. S. r. Daclien ui De ia fiecbe, p.6S9. 
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Dieser Trilobü, welcher «ich durch seine vielfache Bewaffnung 
TOT allon andern auaseicbnet, kommt im Uebergangskaik der Eifei 
so selten vor, das» uns längere Zeit nur der Kopf und die Schwanz- 
kla|kpe bekannt war. Bei dem Zerschlagen einer Steinmasse fand 
aich endlich ein volbtandiger Körper, der freilich durch seine Fon- 
sätse und Raohigkeiten in der Umhüllung fesigehalten isl, so dass 
die Zeichnung nach den Torhandenen BruchsläGken heigeatellt wer- 
den musste. 

Oer ganie Körper wurde in ausgestreckter Lage gefunden und 
bat einen eiförmigen Umriss, da er sich nach vom verschmälert 
Der senkredit stehende Kopf ist halbkugelig, schmäler als der Mittel- 
leib und höher als lang. Der senkrecht emporsteigende vordere 
Theil der länglich- vierseitigen, llach-ioiivexeu Sliriiei hebutig hat 
doppelt so viel Länge als Breite, und biegt sich auf der Stirnhöhe 
rechtwinklig zur horizontalen Flache des Rückens. Auf dieser Bie- 
gung stehen zwei emporsteigende, nach rückwärts gekrüinnite, runde 
Horner, welche die halbe Lange des ganzen Körpers erreichen. Die 
durch eine Furche begrenzten Wangen sind dreiseitig und lassen 
weder Augen noch Höcker bemerken. Der vordere, nach unten ge- 
richtete, halbkreisförmige Rand des Kopfes ist mit einem flachen, 
vorstehenden Saum umgeben, welcher sich hinter den Wangen er- 
weitert, und jederseits in eine, bis cur Mitte des Körpers reichende 
Spitze ausläuft. Ueber dem Anfange derselben stehet hinter jeder 
Wange noch ein rundes, sdiief nach rüdcwärts geriditetes Horn von 
der Länge des Mittelkörpers. Auf der untern Flache des Kopfes 
macht sich hinter dem Randsaum eine eigenthümliche Bildung be- 
merklich, die bisher bei keinem andern Trilobiten wahrgenommen 
wurde. Dieser Tbeil ist nämlich mit einem glatten, gerundet -vier- 
seitigen Sdiilde bedeckt (Fig.i« b,e» *.}, welcher schief nadi abwärts 
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und rückwärts herabsteigt, und vorn unter dem Randsaume des 
Kop£B8 aiuchlietat. Durch eine halbkreisförmige Furche iat er in 
eine vordere, quer-ovale und eine hintere, hufeisenförmige Hälfte 
gesondert. Die vordere laait an jeder Seite mvei kleine flocker be- 
merken. Der ganie Rand der hintern iat nach innen umgebogen, 
und bildet eine Dnplicatur von der Breite der beiden Schenkel. 
Daraus erhellt, daas dieser Sdiild hinten firei vrar, und dass er aU 
eine Oberlippe angesprochen werden könne. Auch am vordem 
Rande war er mit dem Kopftchilde nicht fest verwachsen, vde eine 
kleine Verschiebung und ein geringer Zwischenraum am vordem 
Aande der Scileiiäclicukei verinutheu lksst. 

Der Rückgrath ist halbwalaenförmig, und hat ein Drittheil der 
Breite des Körpers. Die Glieder sind kurs und ringförmig erhaben* 
Ihre Zahl lässt sidi an den Bruf^üdten des vorhandenen Exem- 
plars nicht mit völliger Sicherheit «ikennen, doch waren ihrer wahr- 
srhoinlich nicht mehr als 8, vielleicht nur 7 vorhanden. *) Ihre 
Kippen öind der Lauge nach tief gefurcht, und gehen in vorstehende, 
etwas naeii rückwärts gerichtete Spitzen aus, welche an den hinleru 
Seginenteu an Lauge alinjalig zuuehmeo. 

Der Schwanzschild ist so lang als der Mittelkörpor, und besteht 
aus 4 verwachsenen Segmenten, welche durch l'urchen und Hand- 
stachelu augedenu t sind. Hei cincni jungen Exemplare (Fig. I.e.) 
gehen alle Th( ilungslurchen noch uher den Kückgrath; hei den altern 
aber niu: die des vordersten Gliedes, welches bei jenem noch unver- 



*) Dm AiiMbcBdiMBriieliatäBlmPi9.1.it maditwimiwahnehnnUeb, 

banden sind. Durch eine «orfi.tnil. iie Sielienzahl abi'r, deren MaltipUealian h» den atigenlo« 
len Trilnliilcii vorkoniiiU, würde sich diese Gatlung an JM« FaUlilM UNblifllNB. S. Quea* 
tUdi lu \VichniauD'6 Arcbir. III. p.337. 
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wachsen su idn flcbeinu Zwischen den gröaaern Stachelspiuien ste- 
hen an der verwachsenen Randausbreitung gewöhnlich noch einige 
kleinere, welche mehr nach unterwärts gebogen und kürzer sind. 
Diese Stacheln divei^giren hei dem altern Exemplare; bei dem jnn-r 
gen dagegen richten aie aioh mit winkeliger Beugung nadi hinten, 
und dnd auch im VerluUtniase viel langer. Bei jenem ist jede Schiene 
regelmässig mit 6 grossen Warm hesetst, übrigens aber glatt Bei 
diesem stehen swtschen den Wanen noch kleinere Kdmer aerstreut, 
und sie selbst adieinen m Stacheln ausniwadisen. So bildet eine 
derselben auf der Mitte des dritten Schwan zgliedes einen senkrecht 
empoFStehenden, gekörnten Stachel, weldier etwas langer ist als die 
Schwanzklappe, üeberdieas sind auch die Stirnerhebung und der 
Kopf'saum mit seinen Stachelflügeln fein gekörnt, und auf den Wan- 
gen machen sich einzelne, zerstreute Körnchen bemerklich. 

««ttunst MAMJPMSS mbia. 

Der Körper ist ausgestreckt, die erhabenen Augenhdcker haben 

keine Netzflächen, sondern mehrere, regelmässig -geordnete, grössere 
und kleinere Warzen. Der Millelleib besteht aus 28 Segmenten, 
welche auf dem Rückgrathe convex, auf den Seiten aber flach ge- 
furcht und eben sind. Scbwanzglieder sind nicht unterschieden und 
der Körper endigt sich wahrscheinlich mit einem kleinen Alter- 
gliede. 

Es ist diese Gattung daher mit OÜbiihs gnnacbst verwandt» aber 
durch vollkommene Augen von ihr unterschieden, und während die 
Arten derselben 14 und tl Segmente haben, findet sich hier die 

Zahl Sieben vervierfacht 
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itf.xxxni. 

a. Das ganze Thier, in natürlicher GrCssC) von oben und 

6. von der Seil«. 

c. Abdruck des ROckens mit der untern Seite des Kopfrandes. 

d. Ein stark vergHJssertes Auge. 

Dieser schöne Trilobit kommt ebenfiiUs im Uebeigang^kalk der 
Eifel vor. Höchst selten findet man ihn gani erhallen, etwas häu- 
figer einaelne Köpfe: 

Der verkehrt- eiförmige Körper ist niedergedrückt, der Kopf 
aber hoch erhaben, und nimmt mehr als ein Driltheil von der Lange 
des ganzen Thieres ein. Er hal einen halbzirkelförmigen Umfang 
und ist mit einem breiten Rande umgeben, welcher vorn borisootal 
liegt, an den Seiten aber allmälig eine senkrechte Stellung annimmt, 
und an jeder Seite in eine nach hinten bis zum letzten Viertheil des 
Körpers verlängerte Sintae audänft. Der Sanm desselben ist etwas 
verdickt, und bildet sowohl oben als anf seiner untern Duplicatur 
eine erhabene Binfassungplime. Aua dieser hufeisenförmigen Rand- 
ausbreitung wölbt sich der Kopf vom und sdtlicb siemlich steil und 
hoch empor, und bat in der Mitte seiner Höhe eine hohe, ovale 
Stimerhebung, die mit einer eingedrüdcten FWche umgeben ist, und 
nicht Iiis rar Randausbreitnng herabsteigt, Sie bildet auf ihrer Höbe 
einen Kiel, und leigt vor der Scfaeitellurcbe eine schwache Falte. 
Fast am vordem Ende derselben, und ihr genähert, stehet auf jeder 
der grossen Wangen ein kleiner, halbkugeliger Augenhocker. Auf 
diesem erkennt man schon mit dem. unbewaffneten Auge eine grös- 
sere runde Warze im Millelpuncte und zwei ovale von gleicher 
Grösse m beiden Seiten. Zwischen iboen findet man durch die 
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Vergrösserung noch mehrere kleinere Wänchen in regelmasaigeD 
Reihen. Das Hinterhaupt endiget sich mit einem wubUgen, schma- 
len Halbringe, an welchen aidi die Schienen des MittelkÖrperB an- 
acfalieflsen. Hie Stirnerhebung und die Höhe der Wangen über den 
Augen sind glatt, und nur auf der Firste der erstem machen sidi 
einige Reihen kleiner Körner bemerklieb. Die ganze übrige Flache 
des Kopfes ist dicht gekörnt, wobei die Grenie gegen die glatte Stirn 
gans scharf gehalten ist 

Die Randausbreitung ist auf der Oberfläche ihrer obern und un- 
tern IMatle, aiti aiis>mi und iuueia Ruutli-, mit einer Reihe grösserer 
Körner zierlich eingefassl. 

Vom Kopfe bi.s zur Sdiwanzspilze zählt nion 28 Segmente, *) 
welche nach hinten allmäUg und gleichlormig kürzer werden. Oh 
noch ein kleines, einfaches Schwanzglied ohne Rippen vorhanden 
sei, lässt sich bei den vorliegenden Exemplaren nicht erkennen. 
Der hoch-convexe Rückgrath hat ein Driitheil der ganzen Breite, 
und seine Segmente sind ringförmig -ronvex, die Rippen dagegen 
haben nur eine sehr ilacbe Längsi'urcbe, scliliessen dicht an einander 
und bilden jederseita eine Ebene. Ihre kursen Enden sind stumpf- 
sugespitzt und winkelig nach abwärts gebogen, so dass der Korper 
dadurch eine schmale Randeinfassnng erhält. Die vordern Rippen 
nehmen bis zur siebenten und aditen altmälig an Länge ni, nur die 
übrigen verküraen sich hinter diesen allmälig wieder. Der Rück- 
grath ist gekörnt, die Seiten abw sind gans glatt. 

Der Kopf ist vitricitig und flach-convex. Die Augen sind nie- 
renförmig, gross und wahrscheinlich netzflachig. 



Ib der Z«iciiiuuig i«t bei Fig. 2.«, aixl 2.b, «Üe Z«iil derScgMute iRlhämlicJi vcnnchrl. 
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Der Leib iat aiugeslreckt, durch die beiden LaogaFurchen io 
drei gleich-breite Theile getbeilt, und bat 10 SegmeDte. Ein eilftee 
Segment bildet durch seine Ausbreitung eine groase Schwansklappc. 

Durch die Einfachheit der Schwanzklappc unterscheidet sich 
diese Gattung von Lichas Dahn.» durch die Kandaiisbreitung dersel- 
ben von OUnm, und durch ihren vierseitigen Kopf von allen übrigen 
mit Augen versehenen Trilobiten. 

Immer hat sie bei oberflächlicher Ansicht einige Achnlithkeit 
mit denjenigen Arten von jimphuSy IS Heus und lUaenus, deren 
Schwanzschienen ganz verwachseu sind, kotnnit aber nicht im uuf- 
gerolltcn Zustande vor wie jene. Durch die Zahl ihrer Segmente 
schUesst sie sich an die letztern an. Wir kennen nur eine Art der> 
selben, d^en Schwanzklappen im Uebergangskalk der Ei fei öilen 
gefunden werden , während gans erhaltene Körper zu den grossesten 
Seltenheiten gehören. 

mrmOe» ßabeUifer mMa. 

Taf.xxxiii. rigr.s. 

a. Ein ganzes Thier, in oatOrlicher GrGsse. 

6. Eine Schwanzklappe, deren Süssere Schale am Rande weggehrochen 

ist, so daas ^ inM»« sichduur wird, 
c. Eine Sciiw«Dil(la|»|ie mit erhaltener insaerer Schale und sehmihmia 

Rippen. 

Dieses sehr flache Thier hat einen ovalen Umriss und eine so 
beträchtliche Breite, dass diese nur um iwei Driitheilo geringer ist 
als die Lange. Der Breitendurchmesser seiner Schwanzklappe be- 
tragt mehr als die ganze Lange des übrigen Körpers, ihre Länge ist 
etwas geringer» und Kopf uud Mittelkörper sind sich an Länge fast • 
gleich, ersterer aber vNschmälwt sich plötzlich fast um die UäUU der 
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Korperbreite. Die ganse Oberfläche üt gekörnt. Auf der Schwann 
klappe sind die Körner fein and gedrängt , auf dem Mittelkörper 
etwas grosser aber sparsam aerstreuet, und auf dem Kopfe am 
grossesten. 

Der Kopf ist vierseitig; die flach-couvexe Stirnerhebung nimmt 
an ihrem vordem, flach -bogenförmigen Rande seine ganze Breite 
ein, verschmälert sich aber nach hinten, liat dort eine breite Schei- 
telfurche und vor dieser drei Paar Eindrücke^ £ine tiefe Furche 
trennt sie von den schmalen, länglichen Wangen» welche den Raum 
ausfüllen, der durch Verschmäleraog der Stirn von vom bis hinten 
im viereckigen Räume übrig bleibt Die ganae Seitenfläche derselben 
nimmt das Ai^e ein» dessen oberer Rand durch einen glatten Augen- 
lidsanm beieichnet wird» welcher in der Mitte einen Vorsprung bil- 
det Die Harnhaut erhält dadurch einen nierenformigen Umfang 
und steht nadi der Seite gerichtet Sie ist bei keinem unserer Exem- 
plare erhalten, muss aber sehr körnig sein, weil sie sich bei dem 
Zerschlagen der Steine niemals ablöst, sondern in den Gegenstücken 
verborgen bleibt. 

Der Mittelkörper besteht aus 10 schmalen Gliedern. Sein Rück- 
grath erbebt sich wenig, hat ein Drittheil der Breite und behält bis 
cum Ende einen gleichen Querdurchmesser. Die Flanken sind flach- 
oonvez. Die gefurchten Rippen biegen sich säbelförmig nach hinten» 
so dass ihre stumpfen Spitsen flach liegen. 

Das Rückgrathstück der Schwanzklappe ist nicht schmaler als 
die übrigen und hinten stumpf abgernndet. Ihre flach-convexe 
schildförmige Ausbreitung biegt sich am Rande wieder etwas in die 
Höhe, und ist durch 16 ausstrahlende enge oder breitere Furchen in 
flach-convexe breitere oder schmälere Rippen getheilt. Kleine 
Schwaniklappen haben immer enge Furchen; hei solchen von mitt- 
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lei«r Grösse sind diese bald eng bald breit, und bei groaiea eneicben 
sie die Breite der Rippen. Die Schale der Schwaozausbreitaiig schlagt 
sich nadi inneii um, aod diese Verdoppelaog ist viel dicker als die 
leicht abs[ningende äossere Schidit, liegt dicht anf ihr, und seigt 
ooncentriscbe Wachsthumsslreifen. Die eingedrückten ausstrahlen- 
den Furchen sind auf ihrer obem Fläche kaum bemerklich, und 
auf ihrer untern gans verschwunden. 

MUaenuM (t) triacanthus nmhiM, 

T^f.XXX]II. F%.4. 

ff. Bia SdialenslBflk rom oben nad 
It. von ikr Seite* 

c. d. DsMclbe, mit daen nratea, vienmtigen insunaieBliegcod, voa 
der untern Seite nc^dier. 

Dieses Panzcrslück findet sich sehr selten im Uebergangskaik 
der Eifel, und bat das Ansehen einer Schwanzklappe, wie sie bei 
der Gattung JUaemu vorkommt Von den Schwansk läppen des 
BUtemu eenfronofiis Dalm«, des Jbotebt§ Gigas, ptanui und (^düp9 
Green untencheidel sie sich durch ihre drei voratehenden, spiiiigen 
Ecken, von welchen die hintere eine kleine abwärts gebogene Spilae 
bildet 

Die Ansicht, dass dieses Panierstäck eine Schwansklappe sei, 
wild aber dadurch iweifelhaft, dass sich bei einem deiselben ein 
rfaomboidalisches flach-oonvexes Stück (Fig. 4. c), im Gesteine lie» 

gend, vorfindet, welches sich an dessen vordem Rand anschliesst. 
Es ist dieses doppelt breiter als lang, quergcslreirt, uud hat ebenfalls 
vorstehende Ecken am vordem Rande. Wenn beide als zusammen- 
gehörig betrachtet werden, so haben sie Aehnlichkeit mit der Be- 
deckung, welche der untern Kopfseite des jirges armatus (Fig. 1. 
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b, e, a.) cigenthümlich iit, und da die bisher gefandenen immer nur 
neben den Bnicbstücken des Bront^g fUAelUfer im Gesteine einge- 
schlossen lagen, so liessc sich die Vcnnulhung hegen, daas sie jeneii 
Tbiercn als ähnlich gebildete Mundtbeile angeboren. 
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